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Die Konstruktion der Maschinen sowie das entwickel·te 
Baukastensystem wurden auf S. 263 beschrieben. Hier soll 
nun über den Einsatz· dieser Neuentwicklungen berichtet 
werden. 

1. Eillsatzn\öglichkcitcn 

Die Aufsattelmaschinen mit 1000- und 2000-I-Behältern be­
sitzen je nach Ausriistung'sumfang eine Eigenrnasse zwi­
schen 960 und 1 400 kg. Der Antriebsleistungsbedarf ist 
unterschiedlich und von der Art und Weise der Applikation 
abhängig. 
für die Betätigung der Rohraufhängung ist eine leistungs­
st.arke Hydraulikanlage am Traktor notwendig. 
In der DD!l werden die erforderlichen Leistungswerte von 
den in unserer Landwirtschaft gebräuchlichen Traktoren 
der Baureihe MTS-50/52 und Varianten erbmch t. Die ver­
alteten Traktoren der Baureihen RT ::115 und RT 325 sind 
nicht -geeignet. Neben der unzulänglichen Leistung ist es 
vor all em die Hydraulikanlage, die den Anforderungen 
nicht entspricht. 
Obwohl die Aufsattelmaschinen 1000 I eine Minimalspur 
von 1 250 mm zulassen, muß auf eine Grundspur von 
1500 mrn orientiert werden (RGW-Emp fehlung) , da die 
in der Landwirtschaft der DDR gebräuchlichen Traktoren 
nur bedingt geringere Spurbreiten als 1 500 mm zulassen. 
Beim MTS 50/52 ist eine Spur von 1250 mm nur mit 
Spezialreifen möglich, die aber den Aktionsradius des Trak­
tors einengen. 
Beim Traktor Zetor Z 5511 beträgt die Minimalspur 
1450 mm. Die ProIilbreite der Reifen bei Traktoren ist 
generell größer als bei der Bereifung unserer neuen Ma­
schinen. 
Profilbreiten von Traktoren 
MTS-50 Abmessung 330 . .. 965 330 mm Profilbreite 
Zetor Z 5511 Abmessung 14,9/13-28 350 mm Profilbreite 
Aufsattelmaschine 1000 I Abmessung 7,5 X 20 ASF 
200 mm Profilbreite 
Aufsattelmaschine 2000 Abmessung 12,5 X 20 AM 
280 mm Profilbreite 
Die günstigsten EinSiatzbedingungen liegen in jedem Falle 
bei Reihenabständen von > 450 mm vor, wobei es günstig 
ist, jeweils ein Vielfaches von 500 mm zu wähleI;l. 
Die Maschinen wurden während der Erprobung mit gutem 
Erfolg bei der chemischen TJnkrau tbekämpfung, der Durch­
führung von Pflanzenschutzmaßnahmen im Kartoffelbau, 
bei der Defoliation u. a. m. eingesetzt. Es gab Jahreslei­
stungen von 2250 ha je Maschine. 
Ein Brigadeeinsatz VOll gleichen Maschinen ist möglich. 
Voraussetzung ist dann eine stra ffe Organisation der Was­
servensorgung. Die 'Wasserversorgungss telle muß die Ent­
nahme von mindestens 400, besser noch 600 I/rn in, zulassen. 

Gute _ Organisation der Versorgung bei Entfernungen 
< 3 km zur Wasserstelle ermöglicht Tagesleistungen von 
75 ha/Sch icht bei Q = 100 Ijha. 
Die Masch in en lassen in Abhängigkeit von Aufwandmenge 
und möglicher Fahrgeschwindigkeit (v = 6 bis 10,8 km/h 
max.) Leistungen von 4,7 bis fJ,7 ha/h in T04 zu. Die Lei­
stungen werden vor allem von den vorliegenden Umweltbe­
dingungen (Wind, Abdriftbedingungen, Oberflächengestal­
tung 1I . a. m.) bestimmt. 
Ei n Arbeiten am Hang ist bis zu der vorgesehenen Ein­
satzgrenze von 25 Prozent Hangneigung möglich . Die ge­
forderten Parameter in bezug auf das Tröpfchenspektrum 
werden erfüllt, die Querverteilung ist ausreichend. Die amt-
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lieh an erkannlC'n Pflanzenschlltzmillcl können erfolgreich 
ausgebraC'ht werden. 
Die Arbeiten im !lahmcn deI' Erprobung und l'riifung sind 
noch nicht abgeschlossen. vVeit ere Verbesserungen gegen­
über den alten Maschinen, vor allen Dingen im Hinblick 
auf den ökonomischen Effckt, die bedingt sind durl'h grö­
ßere Behälter, die vergrößert.e Al'bcilsbreite, die höhcre Be­
triebsfesligkeit der Grundmaschineu uud die d·amit in Ver­
bindung stehende höl,ere Fahrgesdlwindigkeit sind zu er­

warten. 

2. Einsatzergcbnisse 

Anhand einiger Einsatzergcbllisse ' aus der chemischen Un­
krautbekämpfung soll die Wirkungsweise gezeigt werden. 

2.1. B ek.ämpfung 'von lIirsearten in Porree und Sellerie 

Beim Einsatz von Uvon mit 3 kg/ha wurden folgende Auf­
wand mengen und Verfahren gegenüberges tellt (Bild 1): 

AufwRlldmenge Verfahren 

8Q·I/ha Sprühen / 
200 I/ ha Sprühen 
600 I/ha Spritzen 

Die Auswertung über den Deckungsgrad ließ bei diesem 
Versuch cinmal mehr die Vorteile des Verfahrens Spriihen 
erkcn nen, wobei keine signifikanten Unterschiede in der 
Wertung zwischen den beiden Aufwandmengen Sprühen 
zu erkennen waren. Unterschiede ergeben sich lediglich 
zum Spritzen (600 I/ha). Eine weitere Bonitur ließ jedoch 
deutlich erkennen, wie wichtig die einwandfreie Bearbei­
tung der Bodenoberfläche für einen gleichmäßigen Wir­
kungsgrad ist. 
Durch Boden unebenheiten hervorgerufene starke Schwan­
kungen der Applikationselemente machten einen typischen 
Unterschied (Windschattenwirkung) in der Wirkung er­
kennbar. 
Bei diesem Versuch verdien t die vorzügliche Wil'kung der 
Verfahren "Sprühen" auf die Hirsestadien hervorgehoben 
zu werden. 
Während sich bei gleicher Ausgangsbasis cines Deckungs­
grades von 20 Prozent im Versuchszeitraum der Deckungs­
grad 
bei Q = 80 I/ha auf 1 % 

Q = 200 I/ha auf 1 % 
Q = 600 I/ ha auf 50 % 

vermindert, stieg der Deckungsgrad bei "unbehandelt" auf 
400 Prozent gegenüber der Ausgangsverunkrautung 3n. 

2.2. Unkraut bekämpfung im Getreidebau 

In einem Versuch wurden Allfwandmengcn \'on 50 und 
200 I/ha bei Fahrgeschwindigkeiten von 6 km/h, 10 km/ h 
15 km/h und 20 ~m.'h aus.gebracht. Als Standard wurde die 
Aufwandmenge 600 I/ha bei v =.6 km/h gegenübergestellt. 
Als Mittel kamen 4 I/ha Sys 67 Prop zum Einsatz, ausge­
wertet wurde der Deckungsgrad. 

Bild t. Herbizidanwendung in Abhängigk e it vom technologischen Ver­
fahren. --- Ackerhellerkraut, - - - Hirse 

50 
0;0 
40 

Lo 
OG 

20 

10 

o 

i'.-

o 

--- .... , 
'\ 

\ 
\ 
\ 

~ 
-" 
\ 
~ 

;00 ZOO l/ha 80 

267 



0=&00 I/ha (J.=2001/ha a =50l/ha 

·' 
.... Obere 

J,!J 4,0 o 3,7 

u 0,25 / B/attregion 
: 

o,C9 

Mittlere 
B/attregion 

IJntere :0 

2,1, 

0,15 

2,55 

2,C5 3,3 

0,01 0,3 

1,7 2,5 
". B/ottregion ..... U ..... ./' 0,15 0,05 0,3 

).( 0= Blflftobersetfe I . U = B/ottunterseite 

ßjld 2. Belagbildung und DUJ'chdringung im Karlorrelhcsland. Ronilic­
J'UngSScllliisscl: 1 = 25 %' ~ = 50 % , 3 = 75 % und tj = 100 % 

der ßlallflii("!I(' In' :!t'f'kl. 

Folgende (;esamtc·inschützllnr:- wird hir~zll gegeben: 
Bci allen Yersuehsgliet!cl'll trateIl keine Schäden an den 
Kulturpflanzen auL Die beste Jlliti~l\\'i\'kung zeigte sich be i 
den Varianten 200 I;'ha hci y = 20 km/ li und 600 I/ha b ei 
v = G km/h, die ührigcn V,,,'ianlen llnlcr,;cheiden sich in 
der InitinlwidulIlg lIur un"·csellllich \ 'oneinander. Drei \Vo­
ehen nach der Bchandlung zeig len die "m'ianten 50 I/ha 
bei \. ~ G kmi h und 20 kIn / lI cl ie beslen Ergcbni sse. 
DCI' \VirkulIgsgl'ad der üIJl'ii(cll \' a riantcn wllnl e durch die 
ungenügende ·Wirkullg des Herbizids auf Matriearia inodora 
L. becinrlllßt. Einc deutliche SCllkllng des (;esamldeckllllgs· 
grades w[lr zu erkellilell. 
Eine Rangfolgcbestillllullllg de.; Dckiill1pfllngserfolges kurz 
vor der Ernte läßt folgend e Einschiilzung zu: 
Alle Varianten, die mit einer Ccschwindigkeit von 15 km/ h 
gefahren wurden, sowie da,; Versuchsglied 200 I/ha bei 
v = 20 krn/h befri edigten in der Wirkung nicht gauz. 
;\rn besten zeigt sich die Wirkung bei den Vari:lIlten mit 
deI' gerings tcn Au[,,-undlllcnge und den höh eren F<lhrge­
sch wind igkeiten . Znsamlllen [a,;scnd wln] eingesehiitzl, die 
Initialwirkung wal' beim Sl'ritzyerfahren gegeniiber dem 
Sprühverfnhren gerillgfügig bes,;er. 
Dcr herbizide Effekt is t bei den Geschwindigkeiten 20 km/h 
zufriedenstellend. Die g'eringen Aufwandmcngen bei allen 
Gescllwindigkeiten zeigten vor a llem eine n<lchh altige Wir­
kung. Der Versuch wird wied erh olt . 

3. Bclagbildung 
Die Delagbildung im V<'l'glcich der Allfwandmengen von 
50, 200 nnd GOO liha wird ," ersucht an der GI'<lfik im Bild 2 
darzu stellen. Es ist nbzul esen, daß in bezng allf die Belag­
ausbildung in KartoHelbcstiind en und in verschiedenen 
Pfbnzenregionen durchaus die geringen Aufwnndmengen 
dem brühein tensiven A pplikalionsverfahren Spdtzen eben­
bürlig sind. 
Besonders im Hinblick auf die Durchdringung zeigten die 
Werle bei Q = SO I/ ha Cl'Ileut die hcssere Applikartions­
qualilüt des Sprühells gcgeniibf'l' dem Spritzen. 

4. Schlußfolgerungen aus den Einsatzcrprobungel1 
Di e Spriih- lind Sl'rilZmaschinCfI llIit Bl'hiiltergrößen von 
(jOU, 1 OUU und :2 OUO 1 sind ohne Einschriinkung 1111 

nahmen der anerkannteIl A.ufwandmenge einsetzbar. 
nie gcfordel'len \Verle wcrd en erfüllt . 
. \usbringlllcngenicislungen und A r1wils'lualität entspre­
chcn den Anforderungen. 
Verteilung, Triipfd,clIspeklrulIl UII<l Dedeckungsgrad ent­
spre(:hen den bi,;h er bekannten Verl'alll·cn. Eine \' erbes­
serllng der \Vert e ist 1I0ch möglich. 
In ökonomischer Hinsicht werden die bisher bekannlen 
Maschinen iibertroffen, dCIl Forderungen der Landwirt­
schaft hinsichtlich der Zuverlässigkeit wird bei dcn 
Grundmasthincn eIlL~prochcll. 
Die Aufsattelmaschinen des Systems Feldbau Sltellen 
eine wertvolle llereichemllg des ~laschinenpnrks Im 
Pflan zenschutz dnr. 

für einen störungsfreien Einsatz der ~Ia,;chinen und ihre 
optimale Nutzung s ind an den Anwender folgende forde­
rungen zu stellen: 
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a) Obwohl der Aufwand für Pflege und Wartung durct. 
den Einbau war1\1ngsfreier Elemenle geringer ist, müs­
sen insgesamt höhere Forderungen al) die Qualität der 
Pflege und Wartung gestellt werd en. 
Slcnerungselemenle und hydrnulische 13nnelclllellle set­
zen df/bei neue :\Iaßsliibe. 

b) Höhere Drehzahlen an den Baugrllppen und Al·beits· 
elementen , besonders am Anlriebssystem, \'erlangell di e 
konsequcnte Einhaltung dcr gegcbenen Anbau- und 
\Vartllllgshin weise. 
Gclenkwellen IIl1d sonstige kräfteübertragende Element" 
lIIüs·sen s Iels in e illwandCreiem Zustand sein. Bedie­
lIullgsanleitullgell gellören in die Hand des 'l'rGktoristen 
\lnd Jll lisscn lügl ichcs Arbei tsmi ttel werden. 

, c) Allch bei l)flanzcw'c!llItzmnsehinen ist die Organisation 
der spezinlisicrten In s:.a nd se tzung notwendig. Die Ball­
gruppen des Daukasten sys tems bieten sich dazu lind zur 
Organi sation des Daugruppennust:lll sehes regelrecht "n. 
In den lnstandselzllngsbetrieben ist ein gut funktionie­
rendes System der Baugruppenprüfung für die Endkon­
trolle (Prü[sliinde fül' Pumpen, Ventilatoren, Slcu(,l'anna­
turen , Hydraulikballgruppen usw.) aufzubauen . 
Für regenerierle bzw. instnnd gesetzte Ba u;;ruppen soll­
ten die Ins tandsetzungsbelriebe Gnrantie übernehmcn. 

d) Bei deli Staatlichen Pflanzenschntzdicnststellen ist ein 
ständig <lrbeitender Prüfdienst für Pflanzenschlltzma­
sehincn insbesondere aber für Applikationselemenle -
iihnlich dem Traktorprüfdienst - zweckmäßig. 
Diesem Dienst müßte vor allem wegen der künflig ge­
ringen Aufw<lndmcngen die ständige Kontrolle deI' Ap­
plikationselemcnte sowie einiger anderer teehnisehcr Pa­
rameter obliegen. 
Solche Parameter könnten sein: Kontrolle der Förder­
menge, d es DrnckverIaufs in deli Leitungen und Ele­
m enten, EontrolJe des Tröpfchenspektrums, des Uysen­
bohrungsdutch messers, Uberprü fung der Verteil ung, 
KOlJtrolle des Drehmoments, der Luft- und flüssigkeits· 
fördermengcn us\v. 
Diese Werte sollten während des praktischen Einsatzes 
in periodischen Abstünden iiberprüft \\'erden. 
Die Kontrolle über die Einhaltung der Arbeitsschutz­
Arbci1shygienebestimmungen ist mit einzubeziehen. 
Spritzsprühproben zur Konzentrationskontrolle \\'iiren 
ebenfalls unlersnchungswürdig. 

e) Traktoren und Zugmittel sollten grundsätzlich der pro­
gnostischen KOI1 trolle des Traktorenprüfd ienSrtes un ter­
liegen. Besondere Bedeutung ist d<lbei auch den haft­
übel·tragend en Elemen ten beizumessen. 

f) Nur wenn alle techni~('h en Einstellparameter den an sIe 
gestell ten Anforderungen entsprechen, kann eine ein­
wandfreie Berechnung der Einstellwerte und Eins<ltz­
pnrarne ter, wie p (kp/em2) , q (lfmin), v (km/ h) , Q (l/ha), 
Konzentration us\\'. vorgenomm en werden. 

g) Das Bedienungspe rson<ll benötigt ohne Ausnahme eine 
umfassend e Ausbildung, die ständig im Rahmen von 
Qualifizierungsmaßnahmen auf den neuesten Stand zu 
bringen ist. 
Kenntnisse auf folg en den Teilgebieten sind heute beim 
Eillsa tz von Pflanzenschutzmaschinen unerläßlich: 

IIIaschinenelemenle und Motoren 
Wartung und Pflege 
physikalische Gesetzmäßigkeiten der Mec!Janik von 
Fliissigl<eiten und Gasen 
1\1eß-, Steuer- und Regeltechnik 
chemische und biologische Gegebenheiten des Pflan­
zenschutzes lind der Pfl.anzenschntzteehnologie. 
Der Benutzer muß nicht zuletzt befähigt sein, die im 
praktischen Eiusatz gegebenen Umweltbedingungen 
(Botlenbedingungen, Kul,turart, \Vitterung, Thermik, 
Abdl'ift, Ta ubildung, Eigenart des Pflanzensehutzmit­
tels, Eigenart der Schädlinge und Krankheiten usw.) 
richtig zu erkennen, einzuschiitzen lind auszunutzen. 
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